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Bier Brennpunkte - er Abwehrschlacht im Osten
Lrtolß - e! ämolenslL — I^mZetiunA von Ooniel vereitelt - » 8o >vje1verIuste - ei ^ iew unä Xrivvoi LoZ

Vox uoserei ti e s I i Xe I 8ct >clttlsirxxx
rck. Berlin  1k . November. Durch neue An¬

griffe der Sowjets hat sich die Kampstätigkeu an
der Ostfront in den bisher schon oft genannten
Kampfräumen neu belebt. So entbrannten vier
Abwehrschlachten, mit denen die Sowjets ihre
Durchdruchsabsichten erneut zu verwirklichen
trachteten. Alle feindlichen Turchbruchsveriuche
find jedoch unter hohen feindlichen Berlusten ge-scheitert, für die der Abschuß von 176 feindlichen
Panzern als Matzstab gelten kann.

Ter nördlichste Brennpunkt ist der Kampf¬
raum westlich Smolensk,  wo die Sowjets
beiderseits der Rollbahn Smolensk—Lrsha zu
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dem seit langem erwarteten neuen Grvß-
» ngrifs  angetrelen sind. Nach starker Artil-

4errevorbrreitunz keflEnMMLcLlftP ^ erverbände
in den iVühen tNorAnMüMIsven Ängriff ein.und bis ' Kl bik spcktM AKlld'stunden folgte dann
ein Jnjanterieangriff deui anderen , bei denen
eine große Zahl gut ausgerüsteter sowjetischer
Divisionen gegen di« deutschen Stellungen an¬
rannten . Jede der sowjetischen Angriffswellen
wurde jedoch im deutschen Abwehrfeuer zer¬
schlagen und kleine örtliche Einbrüche wurden
von bereitgehaltenen deutschen Reserven schnell
abgeriegelt . Ter Abwehrersolg der deutschen
Truppen ist also an dieser Stelle ein voll¬
kommener.

Weiter südlich im Kampfraum von Gomel
versuchte der Feind zwischen Sosh und Dn.' epr
seinen schon seit dem 10. November währenden
Angriff erneut voranzutragen und sich in den
Beug der auf dem westlichen Dnjepr -Ufer ge¬
legenen Stadt Retschiza -m fetzen. . Zu die¬
sem Zwecke setzte er schneist Verbünde ein, die
aus Panzerrruppen und Kavallerie bestanden.
Der Feind wollte damit einen in die deutsche
Front erzielten Einbruch sehr schnell operativ
ausweiten und hoffte, den deutschen Frontab¬
schnitt bei Gomel» von Süden her umgehen zu
können. Diese Absichten wurdem mit der Ab¬
weisung des Handstreiches aus Retschiza ver¬
eitelt. Darüber hinaus büßte der Feind die ge¬
samte eingesetzte Kavallerie ein. Ein empfind¬
licher Verlust , wenn man bedenkt, daß die So¬
wjets in diesen seit dem 10. November währen¬
den Kämpfen nur im Gomel - Abschnitt schon
329 Panzer verloren haben.

Der dritte und nach wie vor schwerste Brenn¬
punkt ist der Kampfraum zwischen Kiew und
Schitomir,  in dem unsere mit den sowjeti¬
schen Angriffsspitzen bei Schitomir kämpfenden
Truppen neue Stellungen außerhalb der Stadt
bezogen haben. Bedeutsam ist jedoch die Tat¬
sache, daß der Feind bisher nicht in der Lage
war , seinen rund 150 Kilometer langen, aber
sehr schmalen Angrisfskeil nach Norden und
Süden zu erweitern . Im Gegenteil , die sowje¬
tische Flanke ist ständigen deutschen Gegen¬
angriffen an-,gesetzt, die besonders südwestlich
Kiew zu beachtlichen Erfolgen führten . Hier zer¬
schlug eine deutsche Kräftegruppc einen dnrch-
ge-brochenen feindlichen Verband , der sich aus
Panzern , panzerbrechenden .Waffen und gelande¬
gängigen TranSportfahrzcugen znsammenfetzte.^m Verlauf dieser-Kämpfe fielen mehrere Ort¬
schaften wieder in deutsche Hand, so daß die Ent¬
wicklung in diesem Kampfraum noch völlig im
Fluß ist.

Ein sehr schwerer neuer Angriff ist schließlich-
im großen Dnjcpr - Bogen  angelansen . Seit
dem 5. November war es in diesem Kampfraum
verhältnismäßig ruhig geblieben, nachdem sie
liOten Versuche der Sowjets , nach Kriwoi Nog
durchznstoßen, unter außerordentlich schweren
Verlusten gescheitert waren . Die Zeit vom 6. bis
13. November hatte die sowjetische Trnppensnh-
rnng benutzt, um die stark zusammengeschmolze-
nen Verbände anS der Front herauszuzichcn
und durch neu herangesührte Reserven zu er¬
setzen. Diese neuen Verbände haben nun süd¬
westlich Dnjepropctrowsk,  nördlich . . ri -
woi Rog und an einer dritten Stelle noch

weites nördlich angeartssen mit dem Ziel , nun
die „südliche Dnjepr -Front zu liquidieren " Alle
diese Angriffe wurden durch starkes Artillerie-
seuer vorbereitet und unter Einsatz von Schlacht-
sliegern vorangrtragen . Insgesamt dürsten au
diesen drei Angrisfsstellen eine Vielzahl se >
sicher Divisionen beteiligt gewesen sein, die je¬
doch trotz schwerster Blutopfer keinerlei wesent¬
liche Geländegewinne erzielten. Der erste 1n-
grissstag endete vielmehr mit einem vollen deut¬
schen Abwehrersolg.

Zu den Kämmen an der Ostfront meldet das
OÄW. ergänzend : In dem unübersichtlichen
Wald- und Snmpfgelände südwestlich Welikije
Luki stürmten Bolschewisten nach starker Fener-
vorbereuung durch fünf Panzer unterstützt, gegen
die Stellungen eurer würtrembergisch-
dadilche ' n Division  an Sie wurden jedoch
zurückgeschlagen Ueber 50 tote Bolschewisten
blieben vor den deutschen Linien liegen. Vonden fünf Panzern , die eine Bresche in unsere
Stellungen schlagen. sollten, kehrte nicht einer
zurück.
- Im Raume nordwestlich Krementschua stießen

die Bolschewisten, von einigen Panzern begleitet,
aus einem älteren Brückenkopf heraus vor,
wurden jedoch abgewiesen. Nordwestlich T i che r-
kassy  setzten sie mit zwei Regimentern und
Artillerie über den Dnjepr . Unsere Grenavie . e
warfen den Feind nach erbittertem Kamps wie¬
der über den Fluß zurück. Eine aus Panzern,

Pak und Infanterie bestehende feindliche Kampf¬
gruppe. die südwestlich Kiew vorgestoßen war
wurde von unseren Truppen , die außerdem neh-
rere Ortschaften gegen zähen Widerstand tes
Feindes wieder eroberten , zum Kamps gestellt
und zerschlagen.

Aus der Krim  versuchten die Bolschewisten
mehrfach mit Unterstützung von Panzertamps-
wagen aus ihrem Landekopf nordöstlich von
Kertsch erneut vorzustoßen. Die Angriffe wur¬
den jedesmal abgeschlagen. -

Japanischer Angriff auf Funafuli
o r XXl d Xr >a , I XX,er - , « o " e , p XXXe X t e X
M. Tokio. 16. November. Japanische Marine¬

flugzeuge errangen einen neuen großen Er 'vFj,
als sie für den Feind völlig überraschend
den Flugplatz aus der Insel Funasusi angrissen
und dabei ohne eigene Verluste die Rollbahn
und feindliche Anlagen zerstörten.  D .eier
Angriff ist deshalb besonders beachtlich, we' I die
Insel zu der Gruppe der britischen Ellicc- ^derLaguneninjeln gehört, also außerordentlich weit
von dem gegenwärtigen Kampfplatz bei den Salo¬
moneninseln entfernt liegt. Es ist anzunehmen.
daß die Japaner mit einem Flugzeugträger in
dieses Gebiet gelangten . Die japanische Marine-
luftwafse hat damit wiederum ihre weitrei¬
chende Schlagkraft  bewiesen.

Italiens jüdilckie6 eiKel/ Von ttuckolk  Stands

Der Duce hat besohlen, dep Entwurf eines
neuen Gesetzes gegen die Juden auszuarbeiten
und ihm in Kürze vorzulcgen. Damit erfüllt .ich,
was bereits im September 1941 der in einem
über 30 Jahre währenden Kampfe gegen- Juda
und Freimaurer ergraute Giovanni Prrzi s'
mit seherischer Bestimmtheit voraussagte : „Es
wird eine zweite antijüdische Welle kommen; sic
wird total und umwälzend sein. Daran habe ich
noch niemals gezweifeltl"

Preziosi hatte für diese Voraussage damals
schon seine triftigen Gründe : Ist sein Name uns
seine Person doch mit der ersten Antijudengesez-
gebung eng verknüpft ! Als anerkannter Verfech¬
ter der Rassenreinheit war e r es, der von Mus¬
solini schon kurz nach der Machtübernahme «t

Ernste Gefahr für die Viermotorigen
^rneristsaisciie käoxe 8tL» 6i»isse üüer 6ie vaeüseocke ckeutsclie H-liktabvestr

vrxdldxricüi xxseres l! o,rerpoxXexlex
»s. Lissabon, 16. November. „Das System

Quantität gegen Qualität beim Einsatz der
USA .-Luftwaffe führt nur zur Erhöhung unse¬
rer Verluste , bringt uns aber ' nicht einen
Schritt einer Entscheidung näher ."
Dieses Eingeständnis macht in der „Neuyork
Times " der bekannte amerikanische Luftsachver¬
ständige Major Alexander de Seversky.  Die
USA . müßten, so erklärte er weiter, wenn sie
einen Erfolg haben wollen, den Feind nicht in
der Menge übertrumpfen , sondern versuchen,
eine Ueberlegenheit im Flugzeugmaterial zu er¬
reichen. Ohne dies seien alle Anstrengungen
nutzlos.  Die deutschen Jagd - und Kampfflie¬
ger, so schreibt der USA .-Major , seien jetzt

ausgezeichnet ausgerüstet und bildeten sür die
Viermotorigen eine große Gefahr.

Auch der bekannte amerikanische Luftsachver¬
ständige Richard Wilson  äußert in der
„Minneapolis Morning Tribüne " ähnliche Be¬
sorgnisse. Die besten Wissenschaftler Deutsch¬
lands , so betont er, seien am Werk, um wirk¬
same Gegenmittel gegen die britisch-amerikanl-
schen Angriffe zu schassen. Es habe sich ern
Wettrennen zwischen dem deutschen Erflndergeist
und der amerikanischen Produktionssähigkelt im
Bau von viermotorigen Bombern entwickelt.
Wilson gesteht ein, daß die neuen deutschen
Waffen den Amerikanern sehr ernsthaft zu
schaffen  machen.

Ändien läßt sich nicht mehr hinters Licht führen
klaii »iueu <ie ^ niela ^s «tes 8preet >er » 6er Zentrale kreies lockieo io kerlio

Berlin , 16. November. Die Zentrale Freies
Indien veranstaltete gestern ,m 4Mel „Kaijer-
hvj" eine Felerjtunüe aus Aniaß der Gründung
der .proviiorischen ind>>chen Nationalregierung,
auf der Staatssekretär Kepplerdie  Grüße des
Reichsautzenministers übermittelt « und der japa¬
nische Botschafter Oshima  eine Anjprache
hielt sowie Glückwunschtelegramme des Reichs-
Ministers Dr . Goebbels und des Bot ' chafters des
republikanisch-faschistischen Italien verlesen wur¬den. Die Erklärung des Sprechers der Zentrale
Freies Indien war eine flammende Anklage
gegen den britischen Hungerkrieg in Indien.

„Die britische Verwaltung in Indien ", so be¬
tonte der Redner , „hat von jeher die Inter¬
essen des indischen Volkes systematisch
außer acht gelassen  oder in zynischer
Weise verletzt. Die Folge war , daß Indien
seiner politischen, wirtschaftlichen und kulturel¬
len Freiheit beraubt würde. Nicht nur in Ben¬
galen. der fruchtbarsten Provinz Indiens , son¬
dern auch in weiten Gebieten von Madras und
Bombay, sowie ist anderen Gegenden fordert der
Hunger seinen schrecklichen Zoll . Und das teuf¬

lischste an dem nnjagbaren Elend ist, daß es
aus >Ljlietziich öaS Werk der Briten ist! Es ist
bestimmt nicht übertrieben , zu behaupten, daß die
britijche Vermattung in Indien , die durch vru-
ialc Gewalt , durch systematischen Zwang und
vorsätzliche Förderung der Uneinigkeit ,m Volle
aufrecht erhallen wird, das schwerste Ver¬
brechen gegen die Menschheit  und das
größte Hindernis für di« internalioiiale Ver-
sländigung und den internationalen Fortschritt
darsteUt. Das indische Volk hat jetzt endgültig
eingesehen, daß sein« moralische und ' materielle
Erneuerung nur Wirklichkeit werden kann, wenn
die Inder selbst die Leitung der Geschicke ihres
Landes übernehmen und die Briten völlig ansIndien vertreiben.

Die Bildung der provisorischen indischen Na¬
tionalregierung deutet klar darauf hin, daß In¬
diens Kampf jetzt in seine letzte Phase  tritt.
Wir sind bereit , in diesem höchst verybißnngs-
vollen Augenblick, den uns das Schicksal gesandt
hat, die größten Opser zu bringen und unsere
letzte Kraft einziisetzcii, um unsere Freiheit zn
.erringen ."

„Unternehmungslust im Rücken der Front"
I ônckooer Xeitscstrikt über ckeo „Xriexsvinsatr " 6er eußlisciieo Qroübsnlcea

Genf , 16. November. Das Treiben der briti¬
schen Plutokraten , die, wie gestern berichtet, das
„Gespenst des Friedens " fürchten, weil sie an
einem langen Krieg viel zu verdienen hoffen,
wird auch durch eine Veröffentlichung der Lon¬
doner Wochenschrift „New Leader" ins rechte
Licht gestellt.

„Wir stehen zweifellos in einem Volkskrieg",
schreibt die englische Wochenschrift. „Alles
kämpft, und selbst die Bankiers sind dem Motto
gefolgt .gleiche Qpfer für alle'. In der Lon¬
doner City will inan wissen, daß einige eng¬
lische Großbanken Niederlassun¬
gen auf Sizilien  errichtet haben. Das ist
nicht verwunderlich, denn in den beiden letzten
Kriegsjahren haben die englischen Bankiers die
größte Unternehmungslust im Rücken der briti¬
schen Soldaten , die sich in feindlichem Gebiet
befinden, an den Tag gelegt. Sie werden schnell
und sicher zu einer notwendigen Nachhut, . . m
Bestandteil moderner militärischer Strategie ."

Diese ironische Schilderung , wie die jüdischen
Bankiers als eine „Nachhut" den britischenTruppen folgen, erläutert die Wochenschrift

„New Leader" am Beispiel der Landler Bank¬
firma Barklcys: „Sobald England in
Abessinien  daö Heft in die Hand bekam,
d. h. in moderner Sprache „Abessinien befreite",
gründete die bekannt« englische Banksirma Bark¬
lcys im Reich des Königs , aller Könige Nieder¬
lassungen, um einen gewinnvcrsprcchenben
Markt auszuschöpfen. Offenbar zu diesem Zweck
wurden die Abessinier befreit . Aber damit nicht
genug. Barkleys haben inzwischen schöne, neue
und ertragsreiche Filialen in den nunmehr
demokratischen Gebieten Nordafrikas,  in
Bengasi und Tripolis , angelegt. Das ist wahr¬
hafter Wiederaufbau ! Barkleys sind aber auch
die Vertreter der United Kondom Commereial
Eorpcration , die schnell ihre Fühler im ganzen
Nahen und Mittleren Osten,im wahren Geiste
des guten alten englischen Individualismus
ausstreckt." Als Ergebnis dieser ..strategischen
Taktiken" hätten Barkleys ihren Aktionä-
r - n besonders viel zu bieten. Bis zum 31. März
1943 hatten sich ihre Gesamtguthaben um 56
Millionen Pfund Sterling auf 245 Millionen
Pfund , das heiße Praktisch um 30 v. H. erhöht.

der Erstattung eines Berichtes über die J .lden-
srage in Italien beauitragl wurde. Dem Ein¬
fluß des HofeS und der Freimaurerei gelang es
aber, an feine Stelle den Freimaurer Giacomo
Acerbo  zu setzen, der sich dazu noch mil .ney-
reren Juden umgab Dementsprechend siel denn
auch das faschistische Judengesetz aus

Eine schwere Iudenlast ist es. an der Italien
leil der 1848 erio »glen Schließung der Iuden-
gelros bis zum heutigen .̂ag zu irageu qat!
lim sie ln ihrem ganzen Umfange zu erkennen,
genügt es heute nicht, Einzelfälle zu eriahren:
daß eiwa der Jude Golbitüct aus Berlin als
Srückgold nach Rom ging, um dort als „L l u c-̂
c o l i n i" Leibarzi Biklor Emanuels des Letzten
zu werden. Es genüg! nichi, zu willen, daß die
polnijch-jüdljche Kabarellliiili No>a Anno
Soli aas  als Agentin des eiigttjchen Intelli¬
gence Service lange Zeit Verlranle und Freun¬
din Badoglios war , bis sie dieser mit seinem
Netten , «»nein Obertllciuiiaitt , verveiraicle ! Das
alles sind zwar bezeichnende, aber wenig auf-
yeuende Scyiagsichier aus das üudenproblem
Italiens.

In der Lai leiteten die vorzüglich geiarmen
Iuocii , veionoers jrelinaureriicheii isinjchlags,
>elt langem die Geschive Blaliens , ovgleich jie
nur eine Minderheil von 100 000 Köpfen üar-
stellen. Ihre Tarnung war um lö leichter, als
sie zumeist sephardische Juden lSpauiolenj
waren nuo somit eine gewige körperliche An¬
gleichung auszunutzen verstanden.

Bei Aushebung der GetioS in Italien im
Jahre 1848 befanden sich die gr,ößlcii Ju-
t,enzenlren  in Livorno — dem ilatteiliichen
Zion — in Rom, Triest , Mantua , Ancona, Ve¬
nedig, Turm , Ferrara , Florenz und Verona.
Damals cnlstano >m ersten Daukesjubel die aus
juoijchen Freiwilligen zusammengesetzte „7. ljüdi-
ichej B e r sa gl i e r i - K o m p a n >e". Ruh¬
mestaten dieser Kompanie hat der Eyromsl incyl
zu verzeichnen! Dafür laicn sich die Juden so-
jort Handels- und slaatspolitiich hervor

Wäyrend der Entstehnugszeii des vereinten
Italiens war es Manln , der oäterttchemeils rein
jüdischen Blutes war . 1853 verdankte E a o o n r
leine Wahl zum Abgeordneten reilweiie dem
Lwerravsmer Letto Gaulom linker den verjchie-
oenen jüdischen Mitarbeitern Eavours trat dann
besonders Jsak Artom , sein Prioatfetrelur , her¬
vor. der >pa»er Generaisetreiär des Auswärti¬
gen wurde und 'chließlicy der erste Jude im Se-
iml war . Auch Mazzini,  dcr Verfechter ita-
ttenischer Wieoergevurl , stand den ^ uoen na^e.
In London Halle er als Faktotum einen Luigi
W o l f s/angeblich einen „Deutschen", der aoer
in Wahrheit «in jüdischer Spion war . Mn Maz-
zini sehr befreundet waren die Nathans , von
denen einer Bürgermeister von Rom war.

Bald daraus fielen HerrjchastS- und Adcls-titel an die Juden , z. B . die Franchetli , Eori-
nalli , Leoinuo, Leoi, Weil, . Weiß , Padoa u. a.,
und im Jahre 1861 erfolgte die Begründung der
italienischen Grvßloge „Italienischer ' ' Groß »,
orienl ", an dessen Spitze Duden, wie: Cordova,
Lemini, Ferrari . Nathan und lals erster Groß-

Gau.eiier Murr »
sprack»in Suiz und «xreudenstadt
nsA. Stuttgart , 15. November. Wie schon in

zahlreichen anderen Stadien des GaueS fand
nMl auch in L- ulz am Neckar  am -Samsiag
ein« machtvolle politische Kundgebung in der
TilriiijaUe statt, bei der Gauleiter Reichsstatt¬
halter M urr all seinen Zuhörern ein uinja, >en-
deS Bild von der gegenwärtigen politischen und
militärischen Lage vermittelt « und auch dem
Letzten seine Pflicht und Ausgabe in die,ein
Scyicksalslanips der Nation klar vor Augen
stellte. Vom alten Kampfgeist der Bewegung er¬
füllt war auch der Appell der Politischen Leiterund Führer der Gliederungen der Partei in
F r c u d e n j t a d t. Auch hier richtete der Gau¬
leiter die Aktivisten anss neue für den End¬
kamps aus und gab ihnen Richtung und Marsch¬ziel an.

In weiteren Kundgebungen und Appellen
sprachen in Münsingen und Horb Gaupropa¬
gandaleiter Mauer  und Gauschulungsleiter
Dr . Klett  zu den Politischen Leitern und zur
Bevölkerung . Im Rahmen des Kreisappells in
Münsingen verabschiedete HauptbereichSleitrrMauer in Vertretung des Gauleiters KreiSleiter
Schräge  nach Vaiyingen -Enz.



Aus dem Führerhauptquartier , 15. November
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Auf der Krim  wurden nordöstlich Kertsch
mehrfach wiederholte feindliche Angriff « i» har
ten Kämpfen zerschlagen . Oestlich Perekop
vernichteten Teile des rumäni ' chen Infanterie¬
regiments 38 unter Führung von Hanplmann
Labisa im Angriff eine ^feindliche Granatwerfer¬
kompanie . Am unteren Dniepr stießen deutsche
Gebirgsjäger überraschend aus dem Brücken¬
kopf Ehcrson  vor , brachten Gefangene und
Beute ein und wiesen Gegenstöße des Feindes
ab . Im groben Tnjeprbogen traten die Sowjets
mit starren Infanterie - und Panzerverbänden
erneut zum Angriff an Nach erbittertem Rin¬
gen wurden hier Durchbrnchsoerfnche südwest¬
lich Dnjepropetrowsk  und nordöstlich
Kriwoi Rog  unter schwere» Verlusten des
Feindes vereitelt . Nördlich der Stadt Kriwoi
Rog wurde ein mit überlegenen Kräften erziel¬
ter feindlicher Einbruch in unsere Front im Ge¬
genangriff abgefangen . Bei diesen Kämpfen , die
in Zoller Stärke anhalten , wurden insgesamt
120 Sowjctpanzer abgeschosscn. An der Dnjcpr-
front wurde beiderseits Tscherkafsy  irberge-
^tztcr Feind über den Strom znrückgeworfen.
Im Raum von Kiew und Schitomir  wur¬
den einige oerlorcngcgangene Ortschaften wieder
genommen . Eine feindliche Kampfgruppe wurde
zerschlagen . Unsere bei Schitomir kämpfenden
Truppen wurden auf Stellungen westlich und
nordwestlich der Stadt zurückgenommen . Süd¬
westlich Gomel gelang dem Feind nach tagelan¬
gen verlustreichen Kämpfen ein Einbruch . Feind¬
liche Kavallerie und Panzer versuchten die Stadt
Retschiza  im Handstreich -u nehmen . Sie
wurden zusammengeschossen . Beiderseits Go¬
mel scheiterten Angriffe der Sowjets Westlich
Smolensk  nahmen die Sowjets unter Einsatz
von zahlreichen Schützendivisionen und starken
Panzerkräften ihre Durchbruchsversuche wieder
auf . In erbitterten Kämpf «» wurden die in
mehreren Wellen angreifenden feindlichen
Kräfte abgewiesen , örtliche Einbrüche abgeriegelt
und allein in diesem Frontabschnitt 56 feindliche
Panzer abgcichossen . Nordwestlich Smolensk
ließ die Kampftätigkeit etwas nach . Von der
übrige « ,,Ostfront werden nur noch örtliche An¬
griffe des Feindes im Raum von Newel  ge¬
meldet Die 12 und 17. Flak -Division der Luft¬
waffe haben durch ihre » vorbildlichen Einsatz
und ihr unermüdliches Eingreifen in d>e Erd¬
kämpfe an der Swsh -Münduug und im Dnjepr-
Bogen beträchtlichen Anteil an den hier erzielten
Abwehrerfolgen.

An der i ü d i t a l i e n i s ch e n Front
herrschte gestern nur Artillerie - und Spähtruvp-
tätiakeit Im Golf von Fiume  landeten in Zu¬
sammenarbeit mit Verbänden der Kriegsmarine
Truppen des leeres ans den von Banden be¬
setzten Inseln O 'K r k, Cherso und Lussino
Im energischen Zupacken wurde der feindliche
Widerstand gebrochen und die Inseln besetzt.
Zahlreiche Gefangene und Beute fielen in un¬
sere Hand . Leichte SeestreitkrZste brachten meh¬
rere Fahrzeuge auf , mit denen Teile des Feindes
zu entkommen vernichten.

Die Luftwaffe schoß über dem östlichen
Mittelmeer  fünf feindliche Flugzeuge ab.
Ein deutscher Unterscebootiäger versenkte in der
Aeaäis  ein feindliches Unterseeboot und
brachte Gefangene ein.

sekretärj David Levi , traten . Nunmehr war di«
Invasion der Buden in die wichtigen Aemter
und Stellen des neuen Italiens nicht mehr auf-
znhalten . Wiederholt wurden Juden Regie¬
rungschefs,  die Mehrzahl der Staats¬
männer auf allen Gebieten waren -Freimaurer
und Inden.

Wie stark die Macht der Juden und Frei¬
maurer auch noch lang « nach dem Marsch auf
Rom blieb , zeigt das Schicksal des in Neapel
erscheinenden „ Mezzogiorno ", der am 26. April
1927 es wagte , ein „streng geheimes " Dokument
des „Internationalen Ausschusses der anti¬
faschistischen Aktion " in Paris zu veröffentlichen.
Diesem Ausschuß , der unter anderem das „zu¬
fällige Verschwinden Mussolinis " vorgeschlagen
hatte , standen die verschiedenen französischen
freimaurerischen Mächte , die vom Judentum be¬
herrsch ! wurden , als Oberhäupter vor : es waren
die Großloge von , Frankreich , die 'Loge „Das
Menschenrecht ", die „Allgemeine Arbcitsvereini-
gung " ilnd die „Liga für " Menschenrechte " . DaS
Dokument enthielt n. a . den eingehend beschrie¬
benen Plan für einen Ausstand,  der be¬
stimmt war , die Regierung zu stürzen.

Die erstaunliche Folge Vieser Enthüllung war,
daß am 9. Mai desselben Jahres eine in Neapel
tagende geheime Versammlung der „schlafenden"
ialso nicht öffentlich hervortretcndenj „Brüder"
und Juden den Untergang des „Mezzogiorno"
beschloß DaS Urteil wurde fünf Jahre nach der
Machtübernahme tatsächlich vollzogen : Am
3i . Dezember 1929 mußte das Blatt , das in den
schwierigsten Augenblicken dem Stoßtrupp des
Faschismus angehört hat , notgedrungen sein Er¬
scheinen cinHellen!

Ans diesem Abriß ist zu erkennen , wie groß
und welcher Art die Schwierigkeiten sind , die
sich bisher einer klaren Lösung der Jndenfrage
in Italien entgegengestemmt haben . Mit den
„arischen Vorderfronten " und „Arisie-
r u n g s k o m ö d i e n ", von denen man im Zuge
der bisherigen „Indengesetze " freimaureriichen
Ursprungs sprach wird es nun wohl in Kürze
vorbei sein, denn nach dem Befehl des Duce
wird „die neue Judeugesetzgebnng die Fehler der
trüberen Gesetze vermeiden , die von einfluß¬
reichen Freimaurerkreiien und Inden in ihrem
Entwurf beschnitten und in ihrer Durchführung
sabotiert worden waren"

Ritterkreuz für zwei Generale
6 >>d . Fiihr,rhau,i,r >artj " , ^ November . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an General der Infanterie Frtedriib Mteth.
Kommandierender General eines Armeekorps . Ge¬
neralmajor Ernst -August Rokh.  Fltcgerfübrer,
Oberst Gerhard Schmibhuber.  Kommandeur
eines PanzergrenadierregtmentS Hauvtmann Wil¬
helm DreweS,  Bataillonsführer in einem Pan-
zergrenadterregtnient , und Oberleutnant (Ing . ) der
Reserve Karl - August 8 a n - f e b r in a n n . den lei¬
tenden Ingenieur ans dem U - Boot LeS Korvetten¬
kapitäns Lneth.

Der Schwindel der Komirtterr, -„Aitflösuirg " entlarvt
ksclit - uncl I -eilrsoliikk « brillßvll Dolliren voll ^ zitstionssltiristen llack ckvll

Stockholm , 16. November . „Die Schiffe , die
Leih - und Pachtgüter nach der Sowjetunion
bringen , kehren nach den USA . mit Tonnen
von Propagandamaterial in Form von Tausen¬
den von Zeitungen und Zeitschriften zurück" , er¬
klärte nach Meldungen aus Washington das re¬
publikanische Kongreßmitglied für Michigan,
Dondero,  im Repräsentantenhaus . Diese
sensationelle Entlarvung des grotesken Schwin¬
delmanövers mit der angeblichen „Auflösung"
der Komintern hat in weiten Kreisen der USA.
lebhaftes Aufsehen erregt.

Dondero erklärte in seiner Ansprache weiter,
die Konferenz in Moskau habe wohl die Bande
zwischen Amerika und der Sowjetunion enger

geknüpft , die Verschiffungen von bolschewistischen
Schriften nach den USA . seien aber ein Miß -
ton in den Beziehungen . Die sowjetischen Zei¬
tungen enthielten Artikel , in denen die Schaf¬
fung von bolschewistischen Gruppen in den USA.
gefordert werde . Die Berschiffnng dieser Zeitun¬
gen und Zeitschriften habe erst nach der „Aus¬
lösung " der Komintern begonnen.

Die Enthüllungen des amerikanischen Abge¬
ordneten im Washingtoner Parlament beweisen,
schlagfertig , wie richtig es war , der Moskauer Z
Erklärung von der „Auflösung " der Komintern
mit jener Skepsis zu begegnen , die bei derar¬
tigen sowjetischen Verlautbarungen in jedem Fall
angebracht ist.

Köpfe sollen in Algier rollen
Oie Loisclievcisten forcier » bliitzjße 8 » ui >erullK8s !ctioll unter ckea Vicliv -^ irkiänKeril
Genf , 16. November . Die letzte Sitzung der

„beratenden Bersammlung " von Algier führte
zu unbeschreiblichen Szenen , die an die Zeiten
des extremsten Parlamentarismus im Volks¬
front -Frankreich erinnern . Nicht weniger als
drei Köpfe wurden im Verlauf der stürmischen
Beratungen gefordert , nämlich der des früheren
französischen Innenministers Puche n . zur Zeit
im Polizeigefängnis der ostmarokkanischcn Stadt
Mernes , ferner der des kürzlich verhafteten Ge¬
nerals Bergeret,  eines engen Freundes und
Mitarbeiters Girauds , und der Kopf des von
Giraud Anfang dieses Jahres nach Algier ge¬
rufenen früheren Bichy -Botschafters Peyrou-
ton,  der im Juni auf Drängen de Gaulles
seinen Posten als Generalgouverneur von Al¬
gier aufgeben mußte . Es kam zu dramatischen

Zwischenfällen , als die skommnnistifchcn Vertre¬
ter Blorimonh Bonte und Mercier blutigere
Sänbernngsmethodcn verlangten . Zum Präsi¬
denten der Versammlung wurde der Sozialist
Felix Centn ernannt , während sich unter den
Vizepräsidenten der Kommunist Mercier und
der Jude Bosman-  befindet . Im Sekreta¬
riat ist das jüdische Element durch den Sozia¬
listen Bloch vertret »n.

Wie das Reuter - Büro aus Algier meldet,
wurde dort die Forderung , daß die Kommu¬
nistische Partei imAlgierausschnß
vertreten  sein müsse, in einer Massenver¬
sammlung von 10000 Kommunisten mit lebhaf¬
tem Beifall ausgenommen . Dxr Kommunisten¬
führer Frangois Billonx verlangte die Beschlag¬
nahme des Eigentums aller Vichy -Anhänger.

käsenkakn -k^skLUK Alukr knackt 26 ^anrsr
^isrktlicke ksllrerjsßH an cker Ostfront — „ Konimt knick vviecker !" ruft ckie Infanterie -

Von l^risASbsriekter Karl Vollknrclt
„Ein Elsenbahnslakzug unter Führung von

Leutnant Muhr im Südabschnitt der Ostfront
vernichtete an einem Tage lS Sowictvanzer,"
Der Webrmachtbertcht ehrte kürzlich durch die
Erwähnung dieses Einzelcrkolges den Einsatz
einer Waffe , die sich im Kamvf gegen sowjetische
Panzer außerordentlich bewährte,

rck. PK . „Bekämpft feindliche Panzer Bahn-
bof X!" — Vor knapp 15 Minuten hat die
Funkbude diesen Befehl entziffert . Nun rattert
der Flakzug  durch die Nackt dem befohlenen
Ziel entgegen . Ihm folgt der Panzerzug , der mit
seinen Geschützen und Bordwaffen den Angriff
des Flakzuges unterstützen und sichern will . Nun
haben die Züge die Höhe der Panzer erreicht.
Im Scherenfernrohr sind die Silhouetten der
Stahlkolofse schwach zu erkennen . Der Komman¬
dant , Leutnant Muhr,  wartet auf das richtige
Büchsenlicht . Endlich ist es so weit . Dort drüben
stehen die Panzer — 20 Stück . Sie sind wie zur
Parade hintereinander aufgefabren . Da kommt
der Befehl : Feuer frei!  Der erste Schuß
liegt zu weit , der zweite zu kurz , der dritte ist
ein Volltreffers  Sekunden später schlagen
Flammen aus dem getroffenen Stahlkoloß . Die
übrigen Panzer sind in ein gleißenbes Licht¬
meer getaucht . Nun jagt bei uns Schuß auf
Schuß aus den Rohren und fast jeder Schuß
ist ein Treffer.

Schon stehen sechs Panzer in Flammen . Da
blitzen drüben Abschüsse auf . Der Feind erwidert
das Feuer . Nur knapp ziehen Hie Geschosse über
den Zug hinweg . Unbeirrt feuern die Flaksol¬
daten weiter . Jetzt brennen drüben schon zehn
Panzer.  Da setzen sich plötzlich die übrigen
unbeschädigten Panzer in Bewegung und rollen
nach Norden davon . Nun heißt es blitzschnell
bandeln . Mit Volldampf folgt der Zug den
fliehenden Stahlkolossen . Jetzt hat er sie ein-

geholt,  und nun sprechen wieder die Geschütze.
Nach drei Schüssen geht der Spitzenpanzcr in
Flammen auf . wenige Minuten später brennen
vier weitere Stahlkolosse . Die restlichen Panzer
rollen nach allen Richtungen davon . Einen von
ihnen ereilt noch das Schicksal : er bleibt mit
schweren Beschädigungen liegen . Die übrigen
entkommen.

Der nächtliche Panzerspuk ist in ein Nichts
zerronnen . Nur vierzig Minuten  dauerte
der Kampf . Von 20 feindlichen Panzern sind 15
vernichtet , in Flammen und Rauch aufgegangen.

Zwei Stunden nach diesem erfolgreichen Kampf
ist der Flakzug Muhr erneut am Feind
Diesmal stößt er weit über die vordersten deut¬
schen Linien vor , zerschlägt feindliche Jnfanterie-
nester , zersprengt feindliche Kavallerieansamm¬
lungen und schießt noch einmal vier schwere
Panzer ab . Die Flaksoldaten kommen in den
nächsten 36 Stunden kaum zum Verschnaufen.
Aber der Flakzug Muhr schlägt eine Bresche
nach der anderen und schafft der hart kämpfen¬
den Infanterie Luft . Die Zahl der vernichteten
Panzer ist in zwei Tagen auf 25 gestiegen . Aber
noch immer ist ein schwerer KW 2 - Panzer
nicht zur Strecke gebracht . Fünf , sechs Treffer
sitzen im Ziel . Aber noch spricht sein 15-Zenti-
meter -Geschütz. Den Männern des Flakzuges
fliegen die Grqp .atsplitter nur so um die Ohren
Da , endlich , der zehnte Schuß hat Wirkung . Der
KW 2 brennt ! Die Infanteristen klettern aus
ihren Löchern und jubeln . „Kommt bald wieder !"
rufen sie, als der Flakzug davonrollt.

Reichsminister Dr . Goebbels empfing gestern
Soldaten eines Infanterie st oßtrupps,
die unmittelbar aus den vordersten Gräben der
Ostfront ins Reich gekommen sind, um Wehr¬
ertüchtigungslager der HI . zn besuchen.

81 reiüiekter aut äas vielumkämptte läbanouAebiet
Die Gewaltpolitik der Briten - im Libanon Unabhängigkeit  lange bewahrt . Infolge

rückt dieses Gebiet wieder in den Mittelpunkt der seit Jahrtausenden stark benutzten Durch-
des Interesses . Als in den Anfängen der erdge - gangs - und Mittellage zwischen Kleinasien und
schichtlichen Entwickluim die hochragenden Küsten - Aegypten ist di« Bevölkerung bunt gemischt . In
gebiete des östlichen MittelmeerS zur Eben « ab- dem kleinen Landraum zwischen Meer und
sanken , blieb , ein Gebirgsstock stehen : der Li - Wüste haben sich niemals einheitliche Verhält-
Kanon.  Ex ist ein fast 200 Kilometer langer nisse entwickeln können .' Die zwischen den Bergen
Horst aus Kalk und Sandgestein das bis zn abgeriegelten und widerstandsfähigen Landschaft
3066 Metern ansteigt.
'Wenn die Araber vom
Libanon reden , sagen
sie: Dschebel Libnan,
weißer Berg.  Sie
nennen ihn nach dem
Schnee , der im Win¬
ter in großen Massen
alle Hänge bedeckt, so¬
weit sic über tausend
Meter aufsteigen Die
Hochflächen sind nur
kümmerlich bewachsen:
kaum die genügsamen
Ziegen - und Schafher¬
den finden dort ihre
Weide . Weiter unter¬
halb . in den wasserfüh¬
renden Sandsteinschich¬
ten jedoch stehen Wäl¬
der und Büsche von
Eichen , Buchen . Aleppo¬
kiefern und Wacholder.
Sie fallen in immer
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größerem Ausmaß der
Art zum Opfer , weil . . _ .
sich der Anbau von Südfrüchten , Oliven . Wein , Araber , Kreuzfahrer , Drusen und Türken losten

ten waren bestrebt , ihr
eigenes Leben zu führen.
Der Libanon und dar¬
über hinaus der syrische
Raum wurde zuerst von
der^ Chaldäern bevölkert,
dann brachten die Wan¬
derungen der Mit ^ l-
mcervölker . große Scha¬
ren von Phönikern und
Arabern ins Land , spä¬
ter schlossen sich Tscher-
kessen, Ärmemer -, Kur¬
den und Turkmenen an,
und aus allen entstand
eine Fülle völkischer und
nomadischer Minderhei¬
ten , die aber an einem
arabischen Uebergewicht
nichts ändern konnten.

Es gibt selten ein
Land , das im Lauf der
Geschichte so stark um-
kämpft worden ist, wie
das Gebiet rings um
den Libanon . Römer,

Tabak und Maulbeerbäumen ständig weiter in sich ab , dann gab es ein russisches und ein ägyp
die höheren Bezirke entwickelt . Von den Zedern - tssches Zwischenspiel , an das sich vom Jahre 1840
Wäldern der alten Zeit ist im ganzen Libanon bis zum ersten Weltkrieg abermals eine tür-
nur noch ein einziger geschlossener Hain übrig - lisch ? Oberhoheit  anschloß . Seit 1922 ist
geblieben . ganz Syrien ein französisches Mandat,

Es hat große Mühe gekostet, ehe das Gebirge aber der Libanon erhielt eine staatsrechtliche
verkehrstechnisch erschlossen war . Die Pässe lie - Sonderstelluny mit einer eigenen Verfassung . Zu
gen verhältnismäßig hoch, die Poststraße klettert einem Ausgleich der vielen Gegensätze zwischen
1542 Meter bergan und dir Eisenbahn  von den einzelnen Bevölkerungsgruppen ist es nie
der Küste ins Hinterland hat auf einer kurzen gekommen , denn die westlichen Demokratien be»
Strecke «ine Steigung von 1487 Metern zu' trachteten die mittelmeerische Ostküste nur unter
überwinde « . Di « in den Gebirgstälern wohnen - dem Gesichtswinkel der strategischen und kolonial-
den Stämme haben deshalb auch ihre politische wirtschaftlichen Möglichkeiten.

kerosra Laruel,
^ Im letzten Monat der Jahres I - IS , eine » Tag vor
- der Veröffentlichung der Friedensnote Wilson » an di«
- kriegführende » Länder , gelingt an der Neuyorker Bors«
- ein großer „ Coup " : Auf Grund eines Winkes aus der
- nächsten Umgebung ' des Präsidenten unternehmen zw«
- der bekanntesten und geschicktesten Börsenmakler utn-
Z sangreichc Verkäufe von Kriegspapieren . Als am näch-
- sie» Tage die Note bekannt wird , fallen die Papier«
- unvermittelt , und ihre Besitzer erleiden riesige Verluste.
^ Die beiden Börsciilcutc mit den guten Beziehungen
- zum Weißen Hause aber können sich freuen: sie habe»
^ durch den vorzeitigen Verkauf Millionen gewonnen.
- Einer von ihnen ist der jüdische Arzlsohn Bcrnard
Z M a » asse  B a«c u ch. Präsident Wilson hatte ihn
D damals zum Mitglied de» National Defense Board
U (Behörde für die nationale Verteidigung ) ernannt.
^ Diese Ernennung war nur die erste Stufe einer Leiter,
Z die den Bankier mit der übernatürlich Helle» Stimme
^ und der alle Fachkollegen überragende» Länge, der sich
D durch seine »msang- und erfolgreichen Spekulationen
^ an der Neuyorker Börse bereits beträchtliches Ansehen
I verschafft hatte, schließlich im Jahre 1918 an die Spitz«
: de» Kriegsindustrie «» » » « und damit an die damals ein-
U flußreichste Stelle der amerikanische » Wirtschaft führte.
^ Der Börsenkrach i»> Dezember Isis , obwohl von
- einem Sturm der Entrüstung begleitet und sogar zuni
^ Gegenstand einer Untersuchung im Kongreß gemacht,
ß Hai ibl » also i » keiner Weise geschadet . Im Gegenteil:
Z „Ich hatte ini Kriege mehr Macht als irgendein an-
D derer, zweifellos !" Sv hat er seine Vollmachten inner-
^ halb der amerikanischen Kriegsprodukliv » selbst später
Z «»»rissen.
- Mit dem Ende des Weltkriege » fand Wilson für
- seinen Ratgeber ein andere« ehrenvolle» Amt : im Win.
ß ter 19 >9 nahm er ihn mit aus die Friedenskonferenz
Z nach Europa . Als hauptsächlicher finanzieller
-Sachverständiger  der Vereinigten Staaten
- und Vertrauensmann de« Präsidenten wirkte er an der
- Ausarbeitung der Wirtschaftebestimmungen des Ver-
- sailler Vertrages und damit an der wirtschaftlichen
ß Knebelung De » lschlande maßgebend mit . '
- Es ist nur folgerichtig , daß Rvoscvelt mit dem Amte
- des Präsidenten auch diesen Mann als Berater über-
- nahm . Der eiskalte Taktiker der Macht und der schlaue
- jüdische Finanzman » und leidenschaftliche Hasser der
- Deutschen , der schon einmal die Fäden der Macht in
- seinen Händen gehalten und sie zur Niederwerfung
- Deutschlands gebraucht hatte — sic mußten sich sin-
- den , » m genicinsain und gegen den Widerstand der
- „ Isolationisten " , der Gegner einer » ach Europa ge-
- wendeten Politik , einem zweiten Weltkriege zuzu-
D steuern . Wenn nun Bcrnard Baruch neuerdings di«
- Vollmacht bekam , all - Kricgsaufträge nachzuprüfen,
^ abzuändern oder ganz aufzuhcben , so ist dies « Berufung
- nur die äußer « Bestätigung einer Zusammenarbeit , die
D zwischen dem Weißen Hause und dem jetzt zweiund-
D siebzigjährigen , aber mit der zähen Regsamkeit seiner
^ Raffe immer noch erstaunlich geschäftigen Bankier schon
- seit langem hinter den Kulissen bestand und in der
- Entwicklung der nordamcrikanischcn Politik in den letz-
- ten Jahren ihre fragwürdigen Früchte gezeitigt hat.

Bekenntnis unseres Siegeswillens
Berlin , 15. November . Der Stabschef der SÄ.

Wilhelm Schep mann,  der Reichsführer
Heinrich Himmler,  der Korpsführer deS
NSKK . Erwin Kraus  und der Korpsfukrer
des NSFK . Alfred Keller  erlassen zurdrit-
tenReichsstraßensammlungfürdaS
K riegswii ? t biHs werk  nachstehenden
Aufruf:

„Das deutsche Volk weiß , daß es in diesem
Kampf um sein Leben , seine Ehre und Freiheit
geht . Nur aus unserer fanatischen Hingabe an
die Gemeinschaft wächst die Kraft zum Sieg.
JehärterderKampf wird , desto gro¬
ße  r i st u n s e r e O P f e r b e r e i t s ch a f t. Di«
Männer der Gliederungen d , NSDAP , führ :»
am 20. und 21. November die dritte Reichs-
straßensammlung für das Kriegswinterhilsswerk
1943/44 durch . Wie sie einst das deutsche Volk
für den Führer eroberten , so werden sie ourch
ihren Einsatz am kommenden Wochenende ein
Bekenntnis des unerschütterlichen Siegeswillens
der deutschen Volksgemeinschaft ablegen . Die
kämpfende Front blickt auf die Heimat . Der
Glaube an die Zukunft unseres Volkes wird die
Größe unseres Opfers bestimmen ."

IVeue » rLU8 » Iler V ^ elt
Saft zur Sviouin geworden . Das Sondcrgerichl

D a r m st a ü t verurteilte die Barbara G . wegen
verbotenen Umgangs mit Kriegsgelangenen zu acht
Monaten Gefängnis , wobei ihre Unbeslrastheit und
auch ihr ancrkenichnswcrtcr Einsatz in der Kriegs-
tndustrie sie vor schwerer Strafe bewahrte . Sie
war in der französischen Sprache nicht bewandert
und vermittelte aus Gutmütigkeit wiederholt den
in Smnzöstsch geführten Briefwechsel zwischen einer
im Reichsgebiet tm zivilen Arbeitseinsatz stehenden
Französin und einem französischen Kriegsgefange¬
nen . Sie ahnte nickt, daß sie damit dem feindlichen
Geheimdienst beinahe wchrwirtschaftltches Nachrirh-
tenmaterial in die Hände gespielt und . aus diese
Weise unter Umständen nicht avziKchcnden Schaden
angerichtet hätte . Es sei daher nilt Nachdruck auf
den verbotenen Umgang mit Kriegsgefangenen bin-
gewicscn.

Gefängnis für eine Grabschänderi » Aus einem
Friedhof in G e r a - war eine Trau dabei ertappt
worden , wie sie von mehreren Gräbern Schn «« ,
blumcn wcgnabm . Die Krau hatte schon früher in
drei Fällen vom Grabe eines gefallenen deutschen
Fliegers frische Blumen entwendet . Die pietätlose
Blumcndiebin wurde zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt.

Achijähriger vernrsacht Grostscuer . In Ninglebe»
bei Erfurt  brach aus einem Bauernhof ein Groiz-
fcucr aus . bas aus die angrenzenden Scheunen und
Ställe von drei weiteren Besitzern Übergriff . All«
Gebäude wurden bis aus die Grundmauern ein-
geäfchert . Das Groftfeucr wurde durch einen in
Rtnglcbcn zn Besuch weilenden achtjährigen I »» - --
gen verursacht.

Der Rundfunk an, Mittwoch
RcickSvrogramm . 8 bis 8.1b Uhr : Der Do natt¬

raum . 11 bis 11.8» Uhr : Kleines Konzert mit tän¬
zerischer Musik . 124S bis Mtttagskonzert
des Ntebersachsenorch - stcrs . 14.1S bis 14.45 Uhr.
Deutsches Tan, - und Unterhaltungsorchester . 1o.S»
bis 1« Ukr - Lieb - und Kammermusik . 1» bis 17V
Uhr : Otto Dobrindt dirigiert . 17.16 bis 17.5» Ûhr:
Bunte Melodien . 20.15 bis 21 Uhr : Unterhaltung «,
fendung für unsere Soldaten : „Zwei Herzen und
ein Schlag ". 21 bis 22 Uhr : Di « burcke SUmde:
„Eine vollkommene Sekretärin ". — Dentlchlanv-
s«»der . 17.15 SIS IS Uhr : Komponisten im Wafsen-
rock. 18 bis 18.8» Uhr : Kammermusik : Gtreichauar-
tett o -ckue von Mozart . 28.15 bi » 21 >Uhr : Vlolln ».
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Kehraus im Garten!
So viele schöne Svmmerslnuden verlebten die

fleißigen Menschen in , ihrenr Garten , und viel
Schweiß ist draußen geflossen Peim Umgraben
erst und dein Düngen, daun bemr Pflanzen und
Säen , und der Buckel tat weh vom vielen Bücken
beim Jäten . Aber die Ernte war schön! Erdbee¬
ren, Salat , Gemüse, Tomaten, wer nennt all die
Gaben dieser köstlichen Quadratmeter Landes, die
einer Familie Seligkeit sein können. Nun kam
der Herbst Erst hat er die Weinranken am Gar¬
tenzaun ' rot gefärbt, hat noch eine Menge Blüten
Wachgeküßt, und wir haben ihn gern, gehabt. Nun
ist der Abschied gekommen. Mit einem vollbela¬
denen Handwagen gehts zur Wohnung: Gartcn-
geräte, letzte Erntegabcn, eine Bank, ein Liege¬
stuhl, eine Gießkanne. Vater zieht, die Kinder
schieben. Mutter trägt Eimer und Korb. Kehraus
itn Garten . Melange , und Schnee liegt über den
umgcstürzten Beeten. Melange aber auch, und
die Fnhe geht wieder i» umgekehrter Richtung.
Ob die Augen dann Heller blicken? O ja ; denn
Lenzsonne ist doch viel schöner als solch grau¬
verhangener Nebelherbsttag,

Dir Weihnachtsgratifikation 194Z
Auch in diesem Lahr « wird den Betricbs-

sührern die Möglichkeit gegeben, ihren Gefolg¬
schaftsmitgliedern für die von ihnen geleisteten
Dienste eine W e i h n a cht s - undAbschluß-
ar  a t i f i ka t i o n zu geben. Die zu diesem
Zweck ergangene Anordnung des Generalbevoll¬
mächtigten für den Arbeitseinsatz über die Weih-
nachts- und Abschlußgratisikation entspricht im
wesentlichen den früheren Bestimmungen und
nimmt Aenderungen und Ergänzungen nur in¬
soweit vor, als Zweifelsfragen aufgetaucht
waren oder veränderte Verhältnisse vorlieaen.
Hervorzuheben ist, daß bei der diesjährigen Re¬
gelung die höchstzulässige Gratifikation nicht wie
bisher für das einzelne Gefolgschaftsmitglied,
sondern für die Gesamtheit der Gefolgschaft be¬
grenzt morden ist. Doch dürfen die Gratifika¬
tionen bei pflichtgemäßem Verhalten des Gefolg¬
schaftsmitgliedes nicht gesenkt werden, wenn für
das GefolqschaftSmitglied auf die vorherige Höhe
der Gratifikation bereits ein Rechtsanspruch be¬
steht oder wenn ihm der vorjährig« Betrag zu¬
lässigerweise bereits mehrfach ohne' Vorbehalt ge¬
währt worden ist.

Zu Weihnachten und Neujahr
Ausgleich ausfallender Arbeitszeit

Die gegenwärtige Anspannung aller Arbeits¬
kräfte läßt in diesem Jahre einen Ausfall von
Arheitsstunden an den mit Weihnachten
und Neujahr  in Verbindung stehenden Werk¬
tagen nicht zu, zumal der erste Weihnachtstag
und der Neuicchrstag auf einen SamStag fallen.
Soweit sich jedoch eine Betriebsruhe an den
Werktagen aus betriebstechnischen Gründen
nicht vermeiden läßt , sollen die an Werktagen
ausfallenden Arbeitsstunden im gesetzlichen Rah¬
men vor - oder nachgearbeitet  werden
Der Reichsarbeitsminister und der General
bevollmächtigtefür den Arbeitseinsatz haben be¬
stimmt, daß ferner zum Ausgleich von Arbeits
stunden, die durch Werktagsarbeit nicht ausge
glichen werden können, Sonntagsarbeit
an je einem Sonntag jm Dezember und Januar
geleistet werden darf : soweit für Sonntagsarbeit
ein höherer Zuschlag als 10 v. K . vorgesehen ist
ermäßigt sich in diesem Falle der Zuschlag aus
10 v. H Frauen , die Kinder unter 14 Jahren
zu versorgen haben, sollen in der Regel von dei
SoNntagsarbeit befreit werden, sofern die Frei¬
stellung nicht bereits auf Grund der neuen Jrei-
ieitordnung vom 22 November erfolgt.

Ein Paar Strümpfe auf di« Kleiderkart«
Der Reichsbeanstragte für Kleidung und ver¬

wandte Gebiete Hai mit Zustimmung des Reichs-
wirtschaftSministcrs angeordnet, daß vom 15. No¬
vember ab ein Paar Strümpfe oder
Socken  auf die gesperrte Vierte Reichskleider¬
karte für Erwachsene abgegeben wird, und zwar
an Frauen  gegen Abtrennung des am 1b. No¬
vember fälligen Bezugsnachweises O und von
vier Punkten der am 1. Oktober fällig gewor¬
denen Bezugsabschnitte,der Vierten Reichsklei¬
derkarte: an Männer  gegen Abtrennung des
am 1. Oktober fällig gewordenen Bezugs» ich-
weises L und von vier bis sechs Punkten der
am 1. Oktober fällig gewordenen BczngS-
abschnitte der Vierten Reichskleiderkarte.
Strümpfe , Sporistrümpfe und Sportstnhen über
100 Gramm , die in der Kleiderkartc mit achl
Punkten bewertet sind, sind von der Freigabe
ausgeschlossen.

Die Durchführung von SchulvDlegungen
Die erweiterte Kinderlandverschickung, die seil

H.erbst 1940 durchgeführt wurde, bildet heute
einen wesentlichen Bestandteil der allgemeinen
Umguartiernugsmaßnahmen . Nach einer neuen
Regelung sollen die KLB.-Lagcr künftig nur
noch von Schülern und Schülerinnen der Orte
belegt werden̂ für die eine Schulverlegung a n-
aeorduet  worden ist. Die aus anderen Tei¬
len des Reiches Verschickten werden nach Ablauf
>er regelmäßigen Verschickungszcit zurück ge¬
rührt.  Entsprechend den für Schnlverlegnngcn
bereits getroffenen Anordnungen führt nunmehr
die Schulaufsicht, über den Schulunterricht in
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allen KLV.-Lagern die für die Aufnahmegebiete
zuständige örtliche Schulaufsichtsbehörde, di«
auch den Lehrereinsatz regelt.

Schulentlasiuug am 25. März 1944
Ter ReichserziehungSministcr gibt bekannt,

baß die Be r Pflicht ungsfeier  der Jugend
im Jahre 1944 am 26. März stattfinden wird.
Tie Entlassung der Schüler , die ihre Volksschul¬
pflicht zum Ostcrtermin 1944 erfüllt haben, er¬
folgt deshalb am 25. März . Am gleichen Tag«
werden auch die Schüler der weiter führenden
Schulen entlassen, di« die Schule znm Oster¬
termin verlassen, um in einen Beruf einzutrcten.

Die Grundsteuer der Eigenheime
Die bisher steuerbefreiten Eigcnheimbcsitzer

brauchen aljo auch ab 1. April 1944 noch nicht
die volle Grundsteuer zu zahlen, sondern sie
werden von einem Viertel der Grund¬
steuer freigestellt.  Bisher befreite
Eigenheime des land- und forstwirtschaftlichen
Vermögens werden voll steuerpflichtig. Soweit
für die steuerbefreiten Eigenheime EinbeitS-
wertc noch nicht festgcstellt sind, werden Nach-
feststellungen auf den 1. Januar 1944 vorge¬
nommen. Bei der Vermögensteuer werden Neu¬
veranlagungen wegen der Steuerpflicht der
Eigenheime nur vorgenommen, wenn die Wcrt-
grenzen überschritten sind. Bei der Einkommen¬
steuer werden die Einkünfte aus den Eigen¬
heimen nach Wegfall der Steuerbefreiung vom
1. Januar 1944 ab nach den allgemeinen Vor¬
schriften ermittelt.

Die Württ. Landesbühne in
Bad LiebenzeU

„Das letzte Abenteuer" wurde aufgesührt
Letzte Woche gab die Württ . Landcsbühne im

Kursaal das Schauspiel „Das letzte Abenteuer"
von Alexander Marei . Der Dichter legt seinem
Stück das oft in Roman und Schauspiel behan¬
delte Thema des zu großen Altersunterschiedes
zwischen Mann und Frau zugrunde. Das Problem,
daß die Frau über der Arbeit ihres Mannes sich
zu sehr vernachlässigt fühlt, wird hier verknüpft
mit dem einer Krankheikserscheinungderselben,
und so zu einer spannungsreichen Handlung ge¬
staltet. Glänzend ist der Dialog, doch ist die Straff-
heit der Handlung weniger gut durchgeführt.
Durch das Verlegen des Geschehens in den Be¬
rufs - und Pflichtenkreis des Arztes erhält das
Thema eine besondere Note, die in der Uuter-
suchungsszene des zweiten Aktes ihren Höhepunkt
erreicht. Die Württ . Landesbühne brachte das
Werk zu voller Wirkung. Bor allem fanden die
beiden Jugendbekannten, durch deren Wiederbegeg¬
nen üach 25 Jahren das dramatische Geschehen
wesentlich beeinflußt wird, eine ausgezeichnete
charakterliche Verkörperung. Beide waren in ihrer
inneren und äußeren Verschiedenheit und in ihrer
Stellungnahme den« Schicksal gegenüber bis ins
Kleinste gut herausgearbeitet. Der herzliche Dank
der Zuschauer galt den Daijtellern und der Spiel¬
leitung.

Der Zweck der Viehzählung
am S. Dezember 1S43

Genaue Angaben gewährleisten die Vcrbrauchs-
lenkung

Die bevorstehende allgemeine Viehzählung dient
dazu, die Führung unserer Eruährungswirtschaft
durch zuverlässige Zahlenangabcn über die tat¬

sächlich vorhandenen Viehbeständezu unterrichten,
damit sie unsere Agrar - und Ernähruugspvlitik
und die Lenkung der Erzeugung und des Ver¬
brauchs sowie die Warenvertcilung richtig aus¬
gestalten und auf die jeweilige» Bedürfnisse und
Maßnahmen zur Fortführung der Erzeugungs¬
schlacht wie für die Marktordnung durchführen
kann. Deshalb sind die Angaben der Tierhalter
heute wichtiger denn je zuvor und müssen absolut
wahrheitsgemäß und vollständig gemacht werden.
Erst durch eine derartige Feststellung des Vieh¬
bestandes und die hierdurch erlangten Erkennt¬
nisse über seinen gegenwärtigen Umfang und die
Veränderungen im Aufbau und in der Struktur
gegenüber früheren Jahren , sind jene Maßnah¬
men möglich, die zu einer zielbewußten und ge¬
ordneten Lenkung der Fleischerzeugung führen
und die die einmal für Notwendig erkannte Markt¬
ordnung -sichern. Diese Viehzählung erfolgt also
nur im Hinblick auf unsere Erna ! rungssicherung
und vermittelt auch noch wertvolle Erkenntnisse
für die weitere Ausgestaltung unserer Futter¬
mittelwirtschaft.

Dienstnachricht. Zum Bezirkshauptmann der
Gendarmerie wurde anläßlich des 9. November
Oberleutnant der Gendarmerie Rupert V a in -
mert in Calw  ernannt.

Aus den Nachbargemeinden
Losfeuau. Letzter Tage fand die Beerdigung des

im Alter von 67 Jahren verstorbenenOberlehrers
Volck statt. Am Grabe wurde der vielseitigen
Tätigkeit des Verstorbenen iii der Schule und in
der Gemeinde während 25 Jahren in ehrenden
Worten gedacht. Die Deutsche Volksschule Loffenau
verlor in dem Dahingcgangcnen eine besonders
geschätzte Lehrkraft»

Leonberg. Gestern waren cs 25 Jahre , daß Dr.
MaxWrcgandtdie  Leitung des Kreiskranken¬
hauses übernommen hat. Dr . Wiegandt ist auch
leitender' Arzt des Deutschen Roten Kreuzes bei
der Kreisstelle Leonberg, und dem Teillazarett
steht er als Stabsarzt vor ; er ist weiter Hanpt-
gcmeinschaftsleiterder NSDAP , und Beauftrag¬
ter des Amtes für Rassenpolitik im Kreis Leon¬
berg.

Freudenstadt. In einer gut besuchten Versamm¬
lung der NS .-Frauenschast/DeutschesFranenwerk
sprach die Gauabteilungsleiterin der Abteilung
Kultur , Erziehung und Schulung der Gaufrauen¬
schaftsleitung Essen/Ruhr, Pgn . Luise Schäfer
zu den Frauen von Frendenstadt über ihre Aus¬
gaben im gegenwärtigen Schicksalskampfe unseres
Volkes.

Gestorbene: Fritz Krauß , Küfermeister, 70 I .,
Wildbad; Max Vollmer, 42 I ., Birkenfeld; Alfred
Haler, 39 I ., Freudenstadt; E. Wurster, Grün¬
tal ; Ernst Finkbeiner, 39- I ., Mitteltal ; Fritz
Habisreitinger, Postbote a. D , 84 I ., Freuden¬
stadt; Christine Genkingcr, geb. Mayer, 84 I .,
Glatten ; Roman Wallner, Heimcrdingen; Heinz
Rau , 36 I ., Gärtner , Weilderstadt; Anton Beck,
Wagnermeister, Weilderstadt; Maria Gicck, geb.
Ansel, Schöckingen; Magdalene Schenkel, geb.
Gommel, 65 I ., Flacht; Friedrich Gann, Eisen¬
bahner, 39 I ., Merklingen (Unglücksfall) ; Wilhelm
Braun , Reichsbahnarbcitcr, 61 I ., Hemmingen:
Karoline Wurster, geb. Bauer , Weil im Dorf;
Emma Kling, geb. Ruf, 70 I ., Pfinzweiler.

Gute Pflege lohnt sich immer
blaltet Nasckinen unä Oeiüle in OränunZ!

Die sorgfältige Pflege aller Maschinen und
Geräte ist besonders ini Kriege eine unerläßliche
Notwendigkeit. Alle Jnstandsetznngs- Werkstätten
sind heute mit Arbeit überlastet und Ersatzteile
nur schwer zu beschaffen. Deshalb schützt eure
Gerätschaften, Transportmittel und Arbeits¬
maschinen vor Witterungseinflüssen, die ihnen
großen Schaden zufügen können. Laßt nie ein
Gerät ungeschützt in: Freien stehen,̂ sondern
bringt sie sobald als möglich ordentlich sauber
gemacht und eingefettet unter Dach. Dabei beachte
«an jedoch die Belange des Luftschutzes und ver¬
teile die Geräte nach Möglichkeit auf die einzel¬
nen Gebäude. Auch stelle man sie so auf, daß sic
bei ausbrechcnden Bränden schnell und ohne
Schwierigkeiten hcrausgebracht werden können.
Wer Gerätschaften einfach in einer Ecke auf dem
Hof oder gar auf -dem Acker-draußen stehen läßt,
handelt in jeder Hinsicht unverantwortlich. Äm

Frühjahr gibt es dann nur Acrger und Verdruß,
bis sie halbwegs wieder gebrauchsfertig sind.
Statt weiterzuarbci.ten, muß man dann beispiels¬
weise schon nach den ersten Spatenstichen den
Stiel feftmachen, weil er wackelt, oder sonst etwas
reparieren, was man jetzt in Ruhe und auch mit
viel welliger Aufwand in Ordnung bringen kann.
Je früher man jetzt die reparaturbedürftigen
Maschinen bei den Werkstätten amneldct, desto
eher kann man mit einer reibungslosen Abferti¬
gung rechnen. Kommt man erst kurz vor dem
Wiedergebrauch zum Handwerker, so kann man
nicht damit rechnen, daß sie dann rechtzeitig
fertig und einsatzbereit sind.

Wo die Arbeitsgeräte sorgfältig gepflegt und
gut im Schuß gehalten Verden, spart man viel
Zeit, Aerger, Mühe und auch Geld. Deshalb
haltet Maschinen »nd Geräte im eigensten Inter¬
esse stets in Ordnung.

Sorgt für eure Wiesen
- auch im Winter!

Richtige Düngung vermehrt den Nährstofsumsah
Gute Düngung, frühes Abmähcn, zeitweiliges

Beweiben, vor allem in der Hauptwachstumszeit,
sind die besten Maßnahmen, die zu einem guten
Graswuchs führen und mehr Futter schaffen.
Besonders der Stallniistdüngiing, die in gut ver¬
rottetem Zustand im Laufe des Winters aus-
gcbracht werden muß, kommt eine besondere Be¬
deutung zu .Sie führt dem Boden nämlich zzjcht
nur Phosphorsäurc, Kali und Stickstoff zu, son¬
dern sie wirkt auch humnsbildcnd und fördert
vor allem das Bodcnleben. Selbst strohiger Mist,
den man im Frühjahr wieder abrecht, ist nicht
wertlos, besonders wenn die strohigen Bestand¬
teile so klein sind, daß sie sich auf der Wiese zer¬
setzen und einwachsen. Erst dann erfüllt die Stall¬
mistdüngung auch ihren eigentlichen Zweck, näm¬
lich das Leben im Boden zu vermehren und den
Umsatz an Nährstoffen voranzutrciben. Neben
diesen bodenverbessernden Eigenschaften hat der
Stallmist aber noch den Vorzug, daß er die Gras¬

narbe vor Frost schützt Im Frühjahr wachsen
dann die Gräser einer bedeckt gewesenen Wiese
rascher. Statt Stallmist kann man übrigens auch
Kartoffelkraut zum Abdccken verwenden. Wenn
es aber im Frühjahr in der Pflanzenwelt wieder
lebendig wird und cs ansängt zu grünen, nützt
eine nachgeholtc Stallmistdüngung der Wiesen
nicht mehr viel.

Alle Wiesen, die keine Stallinistdüngung erhal¬
ten können, müssen unbedingt im Lause des Win¬
ters eine Gabe Mineraldünger erhalten. Wo die
Gefahr besteht, daß der Mineraldünger durch Wib-
tcrnngskinflüsse weggcwaschcn werden könnte,
wartet man mit der Düngung bis zum Frühjahr.

Das Ausbessern und die Instandhaltung der
Gräben auf den Wiesen gehört auch zu den Win-
tcrarbciten ; besonders die Vorfluter müssen hier
tadellos im Schuß sekn, wenn die Entwässerungs¬
anlage eine» Wert haben soll. Die Erde, die man
beim Reinigen der Gräben aushebt, muß man
aus den Komposthaufen führen, denn sie stört spä¬
ter nicht nur beini Mähen, sondern verdirbt auch
die Grasnarbe , wenn man sie einfach liegen läßt.

„Was - u erervt
von deinen Patern . . ."

Roman von A von Sa zeitlosen.
(45. Fortsetzung,

In Andrees Schläfen brennt es rot auf.
„Du bist nicht gefragt — halt den Munds

Nimm lieber die Koffer und trag sie hinein !"
„Das geht nicht mehr so!" sagt er zu Regina

und legt ihr den kleinen Jungen auf die Arme
„Ich werde das Mädel wieder hinüber nehmen
zur Arbeit und verschaffe Ihnen ein nettes
junges Mädchen."

Regina lächelt schwach.
„Ich habe mich schon an ihre Art gewöhnt."
„Das muß nicht sein! Sie können eiM höf¬

liche Bedienung verlangen . Sie brauchen auch
jemanden, dem Sie einmal das Kind auf ein
paar Stunden überlassen können. Ich werde
mich sofort kümmern."

Sie kann nicht mehr sagen und reicht ihm
die Hand, während das schlafende Kind den
Kopf an ihre Schulter sinke» läßt.

Er hält ihre Hand einen Augenblick fest,
dann beugt er sich zum Kuß darüber.

Es rinnt durch sie wie Glück obne Grenzen.
„Kann ich Ihnen nicht mehr helfen?"
„Nein — nein — danke!" lächelt sie, „cs ist

alles gut !" sagt sie, ohne zu wissen, daß er mit
diesem Nachsatz nichts anfangen kann, weil er
die Angst, aus der er geboren ist, ja nichtkennt.

Es vergehen ein paar Tage. Sie sind aus-
gefüllt mit der Beschaffung vieler kleiner Not¬
wendigkeiten, die sich ergeben haken. Da Re¬
gina selbst nicht fahren kann, weil sie bei dem
Kind bleiben muß, da überdies schlechtes Wet¬
ter cingctreten ist, übernimmt es Andrer , mit
dem kleinen Wagen in die Stadt zu fahren,
um ein kleines Eßgeschirr, ein weißes Gitter-
bettchen, einen kleinen Svortwagen und an¬
deres mehr zu kaufen.

Er hat den Zettel mit der langen Liste lä¬
chelnd übernommen.

„Hoffentlich treffe ich es gut !"
Ihr Blick, mit dem sie ihm dankt, ist >a un¬

verhüllt, daß es ihn mit Seligkeit überschüttet.
Der kleine Reginald läuft mit flinken Schritt-

chen durch die Zimmer und in Andrees Arme
hinein. . Er hatte sich niedergehockt, um ihn
aufzufangen.

Die großen runden Kinderaitgen sind voll
unbegreiflichen Staunens über die vielen neuen
Dinge und die Händchen strecken sich verlan¬
gend nach all den Sachen aus , die nichts für
ihn sind.

Da zieht Andrer seinen Notizstisi heraus und
schreibt unten auf die Liste:

Spielsachen!
Die wird er für seinen kleinen Freund selber

kaufen. Ihm Ist , als wäre er selber mit dem
Kinh, wieder jung geworden. Manchmal denkt
er jetzt: Der Heidhof soll einem Erben zusal-
len, dem ich es gönnen werde. Es "-ist ganz
ohne Bitterkeit.

von all dem nickts. Sie ist auch zu alücklich.
um darüber nachzudenken, was die Leute sa¬
gen konnten.

Andrer hat ein nettes, bescheidenes Mäd.
chen besorgt, dem sie jetzt manchmal Bubi auf
eine Stunde anvertrauen kann. Es ist so wun-
derbar, es ist wie ein glücklicher Traum , daß
das K,nd zwischen ihr und Andres eine Brück«
geworden ist.

Manchmal fürchtet sie, aus diesem Traum zu
erwachen, aber dann weiß st« doch, daß es
Wahrheit ist.-.

Gestern abend hat Regina» stockend und
schwer, aber doch aus dem Drang heraus , ibn
ganz und gar zu beruhigen, von ihrer Li-be
zu dem Vater des Kindes gesprochen, und wie
sie gestorben ist, um nie mehr wieder zu er¬wachen.

„Ich kenne ihn nicht mehr und wenn er
heute vor mir stünde - ich kenne ihn nichtmehr."

Andres hat nichts antworten können und nur
die große Wohltat empfunden, daß die letzten
bangen Zweifel darüber wcgqelö-cht waren.

Regina hat auch keine Antwort veriangt.

Am Donnerstag abend saust wieder das Mo¬
torrad die Allee herunter und der bekannt«
Huvenschreigellt auf. -

Andres, der auf dem Weg zum Herrenhaus
war, kehrt zögernd um. Es ist keine bohrende
Eifersucht̂ mehr in seiner Brust, eher etwas
wie Nachsicht und Mitleid mit dem Kameraden
und das Gefühl, daß man ihn heute mit Re- ---
gina allein lasten muß.

„Sie sind noch schöner geworden, wenn das
überhaupt noch möglich ist. und Gott ss> Danh
daß Sie wieder da sind!" sagt er.

Er wickelt prachtvolle, dunkelrote Rosen aus
verhüllendem Seidenpapier . Eine freudig«
En" chlossenheit ist über ihn ausgegosten un»
fühlbar.

„Ich habe es in Ihrer Abwesenheit in Al¬
len,-teig nicht mehr ausgehalten.

Ich bin nach Wien gefahren, in der Hoff-
nung. Sie dort zu treffen. Leider haben Sie
mir ja das Horel, oder Absteigequartier nicht
angegeben, überhaupt haben Sie mir keine
Zeile Hinterlasten."

„Ich konnte nicht", sagt Regina und will
w -itersprcchen, aber er unterbricht sie. »

„Ich bin wie ein hoffnungslos Verliebter
durch die Straßen geirrt , habe in den großen
Hotels, nachgefragt und bin abends wie ein
treper Ehemann Inutterseelcnallein in einer
Bar bei einer Flasche Mosel gesessen. O Re¬
gina —", er läßt sich in seinen gewohnten Arm¬
stuhl fallen.

„Das Leben ist nichts ohne Sie ! Das habe
>ck> jetzt erst richtig gesehen!" Sie lächelt schwach
und hebt abwehrend die Hand, aber er sprichtfort:

„Mit Egg. respektive mit Cersf, habe ich mich
am ersten Abend, da ich Sie hier nicht mehr
antraf , ganz gut unterhalten . Ich glaube, wie
konnten trotzdem Freunde beziehungsweise Ka¬
meraden sein und es könnte alles beim Alten
bleiben. Er ist sehr tüchtig und es wäre ja
«ncht notwendig, daß^ ie immer hier sitzen auf
dem Heidhof. Sie waren es ja vordem au»

(Fortsetzung lolgl.I



Die zwölf Quelltöpfe der Rau
>V38 6er Llautopf tiir äie Z !su , sinä äie I^ suWple lür 6ie d-isu

Weithi .^ bekqnnt ist Blanbeuren ob seines
herrlichen Hochaltars ' und seines lieblichen
O-uelltopfes, des Blautopfs . Hochaltar und
Dlautopf lockten zu allen Zeiten viele Fremde,
die aus dem Stauneir nicht heranskamen. We¬
niger bekannt ist aber Langenau,  und eS
hat auch einen Hochaltar und nach Deyio einen
der schönsten Barockaltäre Württembergs . Es
hat zwar keinen Blautopf , dafür aber gleich
«in ganzes Dutzend „Nautöpfe ", aus denen
das Wasser silberhell und klar hervorsprudelt.
Den Nautöpfen fehlt zur Vergleichung mit dem
Dlautopf nur die romantische Lage. Blautopf
und Dautöpfe verdanken aber beide ihre Ent¬
stehung der Verkarstung der Alb.Die Reihe der Ouelltopfe wird eröffnet durch
die am westlichen Ende der Stadt gelegene Nau-
quelle, einem Kessel von 35, Meter Länge, 20
Meter Breite und etwa 2 Meter Tiefe. Er ist
mit Schilf und Wafferkräutern dicht bewachsen
und war einst von malerischen Weidenbäuinen
umschattet. Der Stadtverwaltung Langenau er¬
wächst hier die dankbare Aufgabe, den Kessel
wieder mit Kopfweiden bepflanzen zu lassen.
Der Abflug dcS Kessels treibt sofort die Ober-
miihle. Geht man etwa 500 Meter talabwärts,
stöbt man aus zwei weitere gröbere Ouelltopfe,die Kessel bei der Oechslesmühle, welche mit
der Nauam lle vereint die Oechslesmühle treiben.
Von- der Oechslesmühle weiter talabwärts trittim ..Ockisenwirts-Weiher" ein änberst starker
Onellwasserstrahl smindestens 60 Sekundenliters
zutage. Etwa 70 Meter weiter entströmt dem
felsigen Grunde der stattliche, zwei Meter tiefe
Bnn ' enweiher, der ..Weiherbrunnen ", der früher
die Bunzen- oder Vfladcrmühle trieb und heute
eine mechanische Werkstätte in Bewegung setzt.
Nicht weit- davon kommt herrliches Ouellwasser
für das einzigartige Schwimmbad ans einem
mit Weiden und Erlen eingefaßten Onelltopf
heraus . Zwei kleinere Ouelltopfe "befinden sich
in der Wstse vor dem Schwimmbad.

Beim Gang zum Schwimmbad komme man
am „L ö f f e l b r n n n en" vorbei, der seinen
Namen einem lösfelartigen Schöpfer verdankt,
mit den« die Bevölkerung daS köstliche Trink¬
wasser schöpfte. Diese herrlichste aller Onellen
sprudelt ans dem" Kalkfelsen hervor und hat
wohl den ersten Anlaß der Besiedlung Lan¬
genaus gegeben. Der mächtige Kalkfelsen, der
bei der Ouell« zutage tritt , ist sicher der nmS
Jabr 1255 erwähnte Stein zu Naive. Hier
dürfte in frühester Zeit eine alte Thingstätre
gewesen sein, während im frühen Mittelalter
der Reichsvogt hier zu Gericht saß. Ganz in der
Nabe des Löffelbrunnens ist ein weiterer Ouell-
topf zu sehen. Das Wasser dieser beiden Töpfe
trieb einst die UriSmühle. Die vereinten Wasser
vom Weiherbrunnen und Löfselbrunnen setzen
die Beiiielenmühlc in Bewegung. .Etwa 500 Me¬
ter unterhalb des Löffelbrnnnens erscheint im
Wiesengrunde der Kalmcnbrunnen . welchermber
weniger wafserreich ist als die schon angeführ¬ten Quellen.

oberhalb der Ostermühle vereinigen sich alle
Ouellwasser des Langenguer Beckens zur Ran,
welchen Namen das Flützchen ab hier führt Der
Einheimische unterscheidet innerhalb des Stadt¬
bezirks zwischen einer kalten und einer warmen
Ach. Die kalte Ach, ans Weiher- und Löffelbrun¬
nen entstehend, hat einen kürzeren Lauf und in¬
folgedessen kaum merklich kälteres Wasser als
die warme Ach mit ihrem etwas längeren Lau' .

Der letzte Onelltopf ist der etwa acht Dieter
tiefe Grimmensee  im Moos . Sein Wasser
speist den Schwarzen Graben und trieb früher

die Oelmühle. Die Langenauer Quellen , die ihr
Wasser teilweise aus der Lone beziehen, sind sehr
beständig, sie spüren von den gewöhnlichen Re¬
gen gar nichts und sind stets kristallklar ; sie ge¬
frieren auch niemals . Selbst in den strengsten
Wintern ist keine Eisdecke auf den Kesseln zu
finden. Ihre Temperatur beträgt meist zwischen
8 »nd 9 Krad Celsius. DaS Wasser der Töpfe
trieb einst zehn Mühlen und die Oelmühle.
Mancher wundert sich über diese große Zahl von
Mühlen . Wenn er aber bedenkt, daß im weiten
Hinterland von Langenau der Wafferarmut we¬
gen keine Mühle erstellt werden konnte, kann
er diesen Mühlenreichtum verstehen. Von diesen
zehn Mühlen sind heute noch sieben im Betrieb.
Die Wasserkräfte dieser Werke sind sehr ver¬
schieden, je nachdem sie nur das Wasser einzel¬
ner Kessel oder die nach und aach erstarkende
Nau zur Verfügung haben.

Aus all dem merkt der Leser, daß das Gebiet
der „Nautöpfe" äußerst interessant ist, daß sich
also ein Besuch sicher lohnen wird, wenn auch
das Wasser der Nautöpfe nicht ganz so blau er¬
scheint, wie daS des BlautopfeS. Durch die
Mannigfaltigkeit und Eigenart der Nautöpfe
kommt der Besucher doch auf feine Rechnung.

ä . tt.

Schwäbisches Land
Wege» Milchfälschung verurteilt

Stuttgart , llm sich ein paar Pfennig Extra-
Taschengeld ,n verschaffen: vermischte der 61
Jahre alte Johannes L. in Bad Cannstatt die
von ihm verkaufte Vollmilch mit Magermilch
und die Magermilch mit Wasser, und zwar be-
truaen di- Verfälschungen im Durchschnitt5 v. H.
Daß er dieses Treiben . daS ibm täglich 50 Pfen¬
nig bis 1 Mark einbrachte, länger als 14 Tage
fortgesetzt hatte, konnte ihm nicht nachgewiesen
werden. Vom Richter wurde es als eine große
Gemeinheit bezeichnet, die Kindermilch ,« ver¬
schlechtern. DaS Urteil lautete auf einen Monat
Gefängnis.

Bei lebendigem Leib« verbrannt
Aalen. Beim Hantieren am Herd kam die

84 Jahre alte Frau Katharina Hang  aus
Essingen der Feuerstelle zu nabe, so daß ihre
Kleider Feuer fingen.  Die Greisin er¬
litt schwere Brandwunden . Obwohl sie sofort
ins Krankenhaus gebracht wurde, konnte tze
nicht mehr gerettet werden.

Auskunftstell« für Fronturlauber
Nlm. Oberbürgermeister Foer st er  hat im

Rathaus eineA uskunftstelle für Front¬
urlauber  eingerichtet , die den Soldaten
während ihres meist kurzen Urlaubs überflüssige

De. meb. Bockbacker zum Professor ernannt . Der
Führer bat den Letter des Amtes Gesundheit und
BolkSlchutz - er Deutschen Arbeitsfront . Dr . med.
Werner Bockbacker.  anläßlicb setneS 59. Ge-
burtstaaes ,um Professor ernannt.

«rrtolarctwe Arbeit ocr Wnrttembcrauae » Mu »k-
bübne. Die Württembergtichc Musikbühne unter Lei¬
tung von Oswald Kühn bat nach Ihren erfolgreichen
Freilichtaufführungen im Augus! aus dein Killes-
berg in Stuttgart Adam HillerS wertvolles Sing-
spiel .,Lottcben am Hote " auck im  Lande In
einer Reibe von Vorstellungen unter allgemeinem
Beikall gegeben. Zur Zeit laust Zellers Cbvroverctte
..Der Vogclbändler"  mit größtem Erfolge.
Die Operette wird voraussichtlich big Februar a»t
dem Svtclvlan bleiben, nachdem nun auch Baden
nnd das Elsaß die Musikbühne wiederum zu Gast¬
spielen ettigcladcn haben und neuerdings auch
Bauer » mit dem Gau Schwabe» binzugekommen ist.

JudilänmSsilm ..Mutter und Sind ". Aus Anlatz
des zehniäbrigen Bestehens der NSB .-Orgamsation
„Mutter und Kind" dreht die Kulturfilm, ' ^»eilu»«
der Prag -Film -AG. einen Film , den Dr . Günther
Sulemeoer  gestalten wird.

Der Druckort - er älteste» Zeitung . In Ser Zeit¬
schrift „Zeitungswissenschaft" kommt Professor Dr.
habil . Carl Kurth  iWiei » auf Grund zweier ein¬
deutiger Akteubelcge zu dem Schluß, daß -er Drnck-
ort des „Aviso ", -er ältesten Zeitung der Welt,
höchstwahrscheinlich dir Stabt Brannfchwctg
tst: als Hersteller des „Aviso" von IMS wird - er
Drucker Aizpreas Dunker -er Aeltere nciiiihast ge¬macht.

Neues von de« WSrtt . Staatstheateru . Mit Ser
Ausführung der „Götterdämmerung"  am
Sonntag , 14. -November, schl :ß -er Ring -Zyklus
im Großen Sans . — Am Mittwoch. 17. November,
gastiert tn Beethovens „Fidel io"  Aunl Glogner
(Lübeck) als Lconoic. — Am Donnerstag , 18. No¬
vember, wird die wieder in den Spiclvla » aufge-
nonimene Märchenoper „Hänsel und Gretel"
von Hnniperdinck zum erstenmal wieder gegeben. —
Am Kleinen Haus wird am Freitag , IS. Novem¬
ber. ein Sammertanzabcnb  unter der Lei¬
tung von Mascha Ltdoldt stattfinden . — Die »ach-
niholende Vorstellung vom 8. Oktober der Hauvt-
mannschen Soinödie „Schluck und Jan"  ist für
Montag , 22. November, außer Miete angesevt.

Mand Cunitz fingt i« Barcelona . Maud Luntb
von den Württ . Staatstheateru fingt bei den im
Aanuar »aitstndenden Festspiele« tn Barcelona öle

Titelvarti « im ..R o s e n k a v a l >c r" von Richard
Strauß.

Tanimorgeuvcraustaltuuge « in Stuttgart . Die
Tan .nnorgenveranstaltuiigen des Städtischen Schau¬
spielhauses Stuttgart beginnen an, 28. November
mit dem Gastspiel de>- Solotänzerin Dore Ho » er
aus Graz.

„GudrnuS Tob" in Prebburg . Am >Voravc >id des
S, November wurde im Stadttheater Pretzburg in
festlichem Rahmen die Tragödie „Gudrnns Tod"
in Anwesenheit des Dichters Gerhard Schumann
durch die Württcm verglichen Staats»
theater  glanzvoll ausgcführt . Der begeistcrke
Beifall galt sowohl den Darstellern als auch dem
Dichter. Unter den Ehrengästen befanden sich Ser
deutsche Gesandte Ludin  und Bolksgrnppcnführer
K a r m a s i «.

Neue Tragödie von Hans Krauck. Die deutsche
Tragödie „D i'c K ö n i g s b r ü - e r" von Hans
Franck wurde vom Stadttheater Bielefeld zur allei¬
nige» Uranffübrung angenommen . Im Mittelpunkt
der Handlung stehen Friedrich der Große und seine
Bruder Wilhelm und Heinrich.

Goethe-Medaille für Prof . De . Theodor Schmidt
Der Führer bat dem ordentlichen Professor ein. Dr.
Theodor Schmidt  in Wien auS Anlaß der Voll¬
endung seines 7S. Lebensjahres in Würdigung sei¬
ner Verdienste auf dein Gebiete der Veterinär-
Chirurgie die Goethe-Medaille snr Kunst und
Wissenschaft verliehen . _ _ _

LOS Jahre NnloersstSt Erlange «. Die Frledrich-
Alerander -Ilniversität Erlangen beging den MV.
Gründungstaa mit einer Feier im städtischen
Rcdoutcnsaal . Im Mittelpunkt der Festreden stand
die Ansprache des Rcichserziehungsministers Rust,
der ein Bekenntnis zur großen deutschen knAnrellen
Vergangenheit »nd zugleich zur europäischen Kultur
ablegte. Ferner sprachen ». a. Reichsstattbalter
General Ritter von Evv,  der bayerische
Staatsininister für Unterricht und Kultur , Gau¬
leiter Gtesler,  Ser stellvertretende Gauleiter
Holz  und NeichsgeiiHidhcitssührer Dr . Conti.

Goethe-Medaille für Professor Karl Frobl . Der
Führer , hat - cm ehemaligen Direktor des Konser¬
vatoriums in Klagensurt , Professor Karl Krodl,
ans Anlaß der Vollendung seines 70. Lebensjahres
tn Würdigung seiner Verdienste aus Sem Gebiete
der Musik die Goethe - Medaille für Kunst nnd
Wissenschaft verlieben.

Wege und zettranbend« Umfrage « innerhalb dse
Verwaltung ersparen soll. Die Auskunftstelle ist
dem Amt Soldatenbetreuung für städtische Ge-
folgschaftSangehörige angegliedert worden.

Im ICC. Lebensjahr gestorben
Herbertingen . Kreis Saulgau . Der ältest«

Einwohner der Gemeinde, Paul Buck , ist im
100. Lebensjahr gestorben. Morgens fand ihnseine Nichte tot im Bett liegen.

Gehöriger Denkzettel für Lästermaul
Stuttgart . Oie 89 Jahre alte verheiratete

Luise N. in Bartenbach, Kreis Backnang, be-
schimpfte aus reiner Bosheit und
Gehässigkeit  den Sohn einer mit ihr ver¬
feindeten Nachbarfamikie. der im Sommer letz-
teir Jahr«S an der Ostfront gefallen war. in
gemeiner Weise. Das Amtsgericht Bad Cann-
ö?," <A *EEilte die unbeherrschte Lästerzunge zu

Monaten Gefängnis . Außerdem bat sie die
Einleitung eines Verfahrens wegen Verleitung
-um Zengenmeineid zu gewärtigen. ' .

lüi » » II«
Für 1944 keine Viehfeuchenumlage. Der Zentral-

lasse -er Biebbesitzer stehen infolge des günstige»
ScnchenstandeS der letzten Jahre für die im Jahre
1914 voraussichtlich zu leistenden Entschädigungen
ausreichende Mittet zur Verfügung . Für das Jahr
1944 wird deshalb eine Viehseuchenumlage nicht er¬hoben.

Der Hantel mit WeibnachtsbLumen ist auch in
diesem Jahr nur mit einem Marktauswets z»lässig.
Der Antrag auf einen solchen Ausweis ist bi»
spätestens, IS. November bei der Wirtschaftsgrupve
Ambulantes Gewerbe BczirkSarnvve Württemberg.
Stuttgart . Köniastraße I, zu stelle»- Die Preise
bleiben die gleichen wie im Vorjahr . Der Verkauf
von Weibiiachlsbänmen -er Großhändler an die
Kleinhändler beginnt am 13. Dezember, der Ver¬
kauf vom Kleinhändler a» Sie Verbraucher am18. Dezember.

loickis , vück e, ckls Köilo cks,
V/intors übsrvNnckon , vsrin
Boim, tionärcbub« unck LUesel
psirgolütts, , zinck. Markör
gib Nsln» Xlointinekoilo,

Di - Anrechnnug der Flelschmenge aus Notschlach-
tnngcu für Selbstversorger . In letzter Zeit tst dt«
Zahl Ser Notfchkachtunaenund die Schlachtungen
kranker Tiere stark gestiegen. Der Wiirttcinbergische
Wirtschaktsminister bat sich daher veranlaßt gesehen,
das bei diesen Schlachtungen anfallende Fleisch den
Selbstversorgern ans Antrag nicht mehr wie bisher
zu 50 v. H., sondern nur noch zu dem vollen An-
rcchiiuiiaSsatz von 199 v. H. zu belassen. Soweit
der Selbstversorger nicht bereit ist. das Fleisch zu
dieser Bedingung zu übernehmen , soll das Ernäb-
rungSamt für anderweitige Verwendung Sorgetragen.

Biehyrcise. Btberach a. d. Riß:  Ochsen 49
bis 52 Pfennig je ein halbes Kilogramm Lebend¬
gewicht. Kühe 499 bis 839. Kalbeln 459 bis «99.
Jungvieh 259 bis 399 Mark.

Sckweinevreise. VIberach a. d. Riß:  Milch-
fchwcinc 49 bis 89, Läufer 89 bis 199 Mark jeStück.

I von 17.41 bis 7.06 Uhr I

kill.-dieses iVürttemborx iluibll . UoLLmüsiluag tl . Los « .
o « r.  Ltott - art , dvisüriebslr . >3. Veeiaeslsitor iincl Lcbrtki-KUsrk' ll. i-viv. Vsiia», WacM
6mb6 . Druck : Ovl8ekilisxl»r 'Z<-Ii-' >2ur 2nll i ' 1i

Zwerenberg , den 14. November 1943

Wir machen die schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber
Bater , Großvater und Bruder

Foh. Georg Seeger
Bürgermeister i. R.

»ach tzurzer schwerer Krankheit in die ewige Heimat abberufen
wurde.

Im Namen der im Felde stehenden Söhne 3oh . Georg
Seeger und Philipp Seeger:

Die Schwiegertöchter: Katharine Seeger und
Luise Seeger.

Beerdigung : Mittwoch, 17. November, 13 Uhr.

Napoli », im November 1043
Danksagung

Beim Heldentod unseres lb.
Sohnes u. Bruders Wilhelm,
als 2. Opjrr, haben wir vjei
wohltuende Teilnahme u. trost¬
reiche Liebe erfahren diiffcn.Wir
sanken jedem einzelnen hcrz-
lichst dasiir.

Familie Wilhelm Harr
eisenfabrikant

Kiingen/Psalz , IS.Noo. 1043
Für die aufrichtige Anteil¬

nahme, die wir bei dem schweren
Berichte meines unoergeßl. lb.
Mannes u. Vaters , unseres sehr
geliebten Bruders , Schwagers,
Onkeis und Neffen
Otto Lalmon , Hanptmann,
erfahre» dursten, sagen wir hier¬
mit unfern innigsten Dank.
Die Gü üir : Ida Talmon

u:it Kindern

Am tliche örkanntmachung en
Sammlung von Altmaterialien

Am Mittwoch, den 17. November 1943, wird in sämtlichen Ge¬
meinden des Kreises durch die Schuljugend eine Sammlung von
Altmaterialien durchgeführt.

Gesammelt werden: ,
s) sämtliche Textilabfälle, wie unbrauchbare Kleidnngs- und Wäsche¬

stücke, Stoffreste und sonstige Stosfabfälle (Lnmpen),
b) Altpapier, wie Zeitungen, alte Bücher ussm,
c) alte Schuhe,
ck) Buntmetalle (Folien, Tuben, Flaschenkapseln nnd Stanniol ),
e) Korken,
i) Knochen. '

Diese Altmaterialien sind wertvolle Rohstoffe, die nirgends un¬
genützt liegen bleiben dürfen und die unbedingt der Wiederverwer¬
tung zugefnhrt werden müssen. Die gesamte Bevölkerung des Krei¬
ses wird aufgefordert, sämtliche entbehrlichen Altmaterialien für die
Sammlung ani 17. November bcreitzustellen, damit diese rn einem
vollen Erfolg führt . ^

Die Sammlung wird in den Gemeinden Ĉalw, Altensteig, Bir¬
kenfeld, Calmbach, Nagold, Neuenbürg nnd Wildbad ganztägig
mit Beginn um 8 Uhr morgens und in den übrigen Gemeinden
nachmittags dnrchgeführt.

Calw,  deil 0. November 1043.
Der Landrat

— Wirtschaftsamt —

hsbsn uns vsrlobt:

Mario Moyer
Wer»« Zrry

14. ^ovsmdvk' 1S43

Tausch
Biele Staubsauger m1t"Blok-

ner, gur erhalten, gegen lederne
Einkaufstasche und D.-Arm«
bauduhr. Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der , Schin(iezwnId-Wacht".

Mithilfe im Haushalt
für einige Stunden täglich oder
2—3mal in der Woche gegen an-
gem. Entgelt gesucht.

Angebote unter R . B . 268 a»
die Gcsthnstsstellc der „Schwarz-
ivald-Wachl".

Zunge
>er das Sattler - und Tapczier-
handwerk erlernen will, kann cin-
lrcten. Bei wem, sagt die Ge-
^äftsstelle der „Schwarzwald-

Frau mit ILjähriger Tochter
(Fliegcrgeschädigte) sucht heizb.

Zimmer
gegen Mithilfe ini Haushalt.

Angebote unter Sch. Z. 269 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Stadt Calw

Feldmausbekämpfung
Zwecks Bertilgung der Feldmäuse wird diese Woche auf der ganzen

'Markung Calw (einschl. Alzenberg) ein kolonnenweises Auslegen von
Gistgelreide durchgesührt. Der Feldhüter Hardeckec wird die zur Aus¬
legung des Giftgetreides hcraiizuziehendenPersonen über Zeit und
Ort der Heranziehung benachrichtigen.

Die Geflügelhalter werden befanders darauf hingewiesen,
datz sie während dieser Zeit ihre Tiere in geeignete Berwah»
ruug nehmen. »

Calw , den 15. November 1643
Der BülHckmeister

Gähner.

Eisten gut erhaltenen

Puppenwagen

sucht sofort zu kaufen. Wer, sagt
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald-Wacht".

Leere Energeticum-
Flaschen

bittet dringend abzuliefern
Drogerie u. Reformhaus
W. A. Himperich
Bad Liebenzrll

MM " "

tß Ib b 's Kmöei-nshfmittel
niclil„sur clsmi-lsn^gslsnk"

kissekenmiieh lreitzeken,
sondern Zpsrrsm unä gensu,
s!ro nsck 6en ^ ngsbsn 6er
mk *̂ -krr>ZIirungLlsbeIIsI

KIlEktzI ?iUkk§ >77kI.
für !(m6erdis ru l '/r ge¬
gen 6ie^ !r« simk1ŝ 6, L.O
6er klst örollrsrle in äpo-

Ikeksn^ si6 Drogerien.

< ^roporat« dir rvm >letrten ksrt
brovcden.

"pkäpolrHls

k̂ urin ĉliusi - v. t.ecjs»
siaLligssciicistsn.

t<vtn-t<tsiper

§e?ru/rc/'6me eirrsvoren'

Eckt Bvr mit

6utiois5l"

Vnktottn.ßodîkXLtih.

Damenschirm
mit schwarz-weißem Griff wurde
am Sonntagnachmittag im Volks¬
theater Calw, 2. Vorstell. (Sperr¬
sitz 2. Rang) versehentlich mit¬
genommen. Abzugeben gegen Be¬
lohnung im Volkstheater Calw.

dtvr 6e6v16.
liebe freun6s I
V/snn ovcd ciie
b!vn6ax-^obn-

porto vorübergeksA ^ Knopp
»5», no6i glü6illck been6otem
8risg können alle ölen6ox-
ßreun6s6iersliebgev/or6on^
vn6 gevvodnts /^on6 - vn6
2oknpk!sge v,ie6er aulnek"
men . Umro größer ist «tonn
6is frvuös vn6 ösr Oenul)
om togticken 6ebrav6k.

Ldck LNLlks

Von Calw nach Altburg

Geldtasche
mit Inhalt verloren gegangen.
Abzugeben gegen Belohnung bei

Albert Rexer, Autobusverkehr
Calw

Partie Mtzlieci cker)V8V.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

